
Zur Debatte stand, sondern gerade Zıel der zweıten Welthandelskonfe- Kopf-Einkommen VO  e} SO ——
un ıne wirtschaftliche Wachstums-ftür dieses Ressort die Konzentrati:on enz erreıicht haben und, daß ben

dery Zuständigkeiten auch für die Ka- diese 1,48 0/9 nıcht undıfierenziert als rate VO  = 4 0/9 auf Hem steht eın In-
pitalhilfe einmütıg gefordert wurde. Entwicklungshilfe bezeichnet werden dustrieland mMi1t einem jahrlichen
Dem kommt mehr Bedeutung könnten. Minıiıster Eppler verwıes Pro-Kopf-Einkommen VO:  e OO
D als diese Forderung nıcht 1U VON autf das Bulletin der Bundesregjierung un einer wirtschaftlichen
den einse1t1g als Lobby des BM VO: Marz 1969, 1n dem NUur noch Wachstumsrate VO  } NUur 29/0 CN-
bezeichneten Kirchen gestellt wurde, bilaterale un multilaterale öftent- über. Das Entwicklungsland braucht
sondern VO:  e} Praktikern mıiıt interna- ıche Kredite un Schenkungen als Jahre, die weıter wachsende
tionalem Rang W1e€e wa VO:  >; dem Entwicklungshilfe, Exportkredite Diskrepanz ZUuU Stillstand brin-
Mitglied der Pearson-Kommuissıon un: private Direktinvestitionen aber SCI), un 119 Jahre, ebenso w 1e
und Direktor der Deutschen Bank, das Industrieland eın durchschnitt-lediglıch als weıterer Kapiıtaltrans-
dem Jangjährigen Verwalter deut- ter ausgewıesen werden. Auch der lıches Pro-Kopf-Einkommen
scher Kapitalhilte, uth (Frank- Vertreter der deutschen Industrie WAarTr öhe von 010(0) erreichen
turt M.) damıt einverstanden, da{ß Geschift un damıt dıe Kluft schließen.
Prot. (aesay (Technische Uniıiver- un Hılfe beim Namen ZENANNT
sıtät, Berlin) als ehemalıger Projekt- wurden. Folgen für Deutschland
leiter deckte die Mängel einer TIren- Sorge estand Oa an ständig S1N-
Nnuns VO:'  e} Kapıtalhilte un: techni- kenden Anteıl der öffentlichen Ent- Entwicklungspolitik wurde 1n ihrer
scher Hılte auf. Auf dieser Kritik wicklungshilfe erheblicher Jah- Zweiseitigkeit Ctransparent 1n
entwickelte Prof. Th Dams (Freı- reszuwachsraten. So beträgt 1969 der ıhrer Rolle als gesamtgesellschaftliche
burg) seine poıintiert vorgetragene Anteıl privatwiırtschaftlicher Le1i- Aufgabe 1n Entwicklungsländern Ww1e

der soz10-öÖkonomischenStrategıe StuNgen den Gesamtleistungen 1M eigenen Land Zum ersten Mal
Zielsetzung der Entwicklungshilfe, (einschließlich der kirchlichen Hılte) wurde eın Tabu angepackt: Ent-
bei der keine mehr der wenıger 0/0, während der Anteıl der at- wicklungspolitik 1st 1m Zusammen-
VO Zuftfall abhängige Förderung lıchen Entwicklungshilfe 1m gleichen hang MIt unseTrer eigenen Struktur-,
Von punktuellen Projekten erfolgen, Jahr 1Ur noch 0,38 0/9 des Brutto- Raumordnungs- und Subventions-
sondern gezielt aut soz1alen Wan- soz1alproduktes ausmachte. Im übri- polıtık sehen. Das mu{ konse-
de] als Basıs des wirtschaftlichen SCH wurde der öftentlichen Hılte VON quenterweıse Auswiırkungen haben

aut unrentable Branchen uUuNseITer In-Fortschritts Verbundprojekte geplant den Experten mMIi1t überwältigender
werden oll So kam auch die lang Mehrheit zröfßste Bedeutung ZUSCMECS- dustrie, nıcht vVvErSESSCH HSE

geschmähte Programmbilfe SCH, da sS1e alleın gezielt für soz1ales Landwirtschaft. Die Devıse heißt
Ehren In der kommenden Dekade „Wachstum“ 1n Entwicklungsländern Freimachen VO  3 Kapazıtäten, die
zewınne S1E zunehmend Bedeu- eingesetzt werden könne. Man gab WIr doch 1Ur verkrampft Leben
Lung, da die Planungen der Ent- der Hofinung Ausdruck, dafß das 1n erhalten und damıt Entwicklungs-
Wicklungsländer Ser1i10sität g- der Regierungserklärung verkündete äandern industrielle Produktions-

chancen und Absatzchancen bieten.WONnNen hätten. Kapıtalhilfe und Zıel, die öftentliche Hılfe gemäafßs
technische Hılte würden sıch zudem dem Pearson-Bericht aut 0,7 9/0 Also Abbau VO  a Zöllen un FEın-
zunehmend 1n ıhren Formen nna- erhöhen, als Miıniımalprogramm raumen VO  — Präterenzen für Pro-

erreichen se1l un die Rückflüsse AUS dukte AUShern. Dıie Kapıtalhilfe werde O- Entwicklungsländern.
nalıntensiver und 1n ıhren Konditıio- Kapıtalhilfe 1n Form VO  - Entwick- Aber auch dieser Vorschlag WAar nıcht
NenNn immer weıcher, die technische lungshilfe weıchen Konditionen LICU. Auf Initiatıve VOIl Mınıiıster
Hılfe könne auch hne deutschen wıeder Verwendung finden WUur- Eppler hatte das Kabinett
Personaleinsatz auskommen, da —- den Februar 1970 gleiches schon be-
nehmend qualifizierte Kriäfte AUS Fıne zentrale Bedeutung mafßen die schlossen.
Entwicklungsländern selbst ON- Experten der Frage Z Ww1e der — Resümieren kann INAan N, dafß
Nnen werden könnten. Beıide Formen 71iale Ausgleich 7zwıschen Industrie- VOT einem Jahr noch VO  3 revolutio-
würden sıch gemeınsamer ändern un: Entwicklungsländern naren Ideen Z Entwicklungspolitik
Zielsetzung sachlogisch vereıint 1in erreıicht werden könne. Dıie oft Z1- gesprochen worden ware. Ende Aprıl
der Programmhbilfe kombinieren Jas- tierte Wohlstandskluft wurde mMIi1t des Jahres 1970 estand NUur Eın1g-
sCNM., Eın starkes Argument, Ss1e konkreten Zahlenangaben deutlich keit stellenweise müde Einigkeıit,
auch gemeınsam verwalten lassen! gemacht: Eın Entwicklungsland weılse nachdem die protestierenden Studen-

beispielsweise eın jJahrlıches Pro- ten abgezogen
Rückgang der ö ffentlichen Hilfe
Befriedigend WAar, da{flß sıch mMi1t Aus-
nahme des Bundes der Steuerzahler Erziehungswissenschafilicher Kongrefs ın Berlin
nıemand mıiıt der öhe der ZUr Ver-
fügung gestellten öftentlichen Ent- Erziehungswissenschaft, Schulreforrfi, chaft für Erziehungswissenschaft
Wicklungshilfemittel zutrieden gab Bildungspolitik 1n der etzten eıt VO: bıs Aprıl 1970 1n Berlıin.
War flossen 1969 1,48 0/9 des Brutto- 1n unzählıgen Berichten, Diskussio- Dıie aktuelle ematık gab sowohl
Soz1alproduktes als Fınanzleistungen nen und Dokumentationen 1in Presse be1 den Erziehungswissenschaftlern

Entwicklungsländer, ber be- un Fachliteratur abgehandelt als auch beı den der Erziehungs-
stand Einigkeit darüber, daß INa  w} Themen des diesjährigen wissenschaft Interessierten Anlafß
sıch nıcht darauf ausruhen dürfe, das Kongresses der Deutschen Gesell- ein1ıger Erwartung. Diese Erwartung
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zielte VOr allem auf ıne Klärung der betrug der Objektivität“ un be- sachen siınd tfür den WissenschafJler
ZUuU Teıl widersprüchlichen Posıtio- schwor, dıe unumgänglıche Wert- Anlaß Untersuchungen, tür den
nNen ınnerhalb der Erziehungswissen- frage so „ideologiefreı“ W1e möglich Politiker dagegen Material für Ent-
schaft, auf ıne eindeutige Unters  el- anzugehen, namlıch durch Autdek- scheidungen.
dung der verschiedenen Diskussions- kung der „erkenntnisleitenden Inter- Eingehend aut die Rolle der Erzie-

auf eınenebenen, systematischen essen“ 1m Sınne VO  a Habermas. hungswissenschaftler bei der Schul-
Überblick über das VO  3 den Leıitthe- Als gegenwärtiges Kernproblem der reform, brachte Husen eutlich ZUm
iInen abgesteckte Gebiet un nıcht Erziehungswissenschaft bezeichnete Ausdruck, da{fß nıchts uNangeEMESSE-
z7uletzt auf iıne Auskunft über 16- Roth das Curriculum, wobei Cur- ner ware als die auch heute noch
evante Forschungen bzw For- riculum als dıe optimale Organısa- anzutreftende Anmadfung der Päd-
schungsansätze 1m In- un: Ausland. t1on der Lernprozesse verstanden AgOSCIHI, 1n der Rolle des Weısen als
In weıt gespannter Hofftnung Je- wurde. Bezogen auf die VO  a der kompetent für alle Fragen aufzu-
doch sahen sıch die Besucher, der Wiıssenschaft organısıerten Lernpro- LretLen. Dıie Schulen sejen wichtig,
Fachmann ebenso w1e der iınformierte se1 ıne Schule suchen. Die als daß InNna  } sS1e allein den Pädagogen
un! ınteressjierte Laıe, enttäuscht. überlassen könne. Posıtiv sah Husenzentrale Frage, ob denn die Erzie-
Dıie drei Hauptreferate, die sıch aut hungswissenschaft ın der Lage sel, be] die Rolle der Erziehungswissenschaft
die Begrifte des Themas bezogen, einer Aaus der Curriculumforschung bei der Schulretorm 1n der exakten
rachten War mehr oder wenıger resultierenden Schulreform mıtzu- Formulierung der Probleme, 1in der
überzeugende, Z Teıil bereits be- wirken, wurde entschieden bejaht. Bereitstellung geeigneter Methoden
kannte Ausführungen den einzel- Dıie bisher ungenügende Berücksich- un! schließlich 1n der SCNAUCH Inter-
NCN Problemkreisen, tehlte jedoch tıgung der Erziehungswissenschaft pretatıon der erhobenen Daten. FEs
die gegenseıt1ige Bezugnahme, die CT - bei der Schulretorm se1 wurde blieb offen, ob dieser der schwedi-
laubt hätte, die einzelnen Stellung- kritisch un selbstkritisch VOI - schen Schulretorm Orjentlierte Beıtrag
nahmen als verschiedene Ansätze ZUr merkt eın 5Symptom tür die Ab- als konkretes Beıispiel einer tatsäch-
Lösung der zentralen Frage nach seitsstellung der Erziehungswissen- lıch stattgefundenen Interaktion
dem Verhältnis zwıschen Erziehungs- schaft, die sıch ın Zukunft entschieden zwıschen Erziehungswissenschaft und
wiıssenschaft, Bildungspolitik un Wort melden musse, nachdem S1e Politik angesehen werden sollte der
Schulretorm verstehen. entschieden der Lösung der Pro- aber als gültiges Modell jeder der-

bleme mitgearbeıtet habe artıgen Interaktion. Im letzteren Fall
ware die Posıtion 1n folgender WeıseErziehungswissenschafl UN

Schulreform Pädagogik un Bildungspolitik festgelegt: der Politiker bestimmt als
normatıve nNnstanz die Ziele und
trıfit Entscheidungen; der Wıssen-Wer die Entwicklung der Erziehungs- Der Z7weıte Vortrag „Innovationsfor-

wiıssenschaft verfolgt, kennt das Rın- schung un Reform des Biıldungs- schaftler beantwortet als Experte die
SCh dıeser Dıiszıplın ıhr eigenes wesens“ behandelte die yleiche Frage Sachfragen, hne direkt 1n den Ent-
Selbstverständnis und erwartete be1i- scheidungsprozeiß einzugreifen. EıneVO Standpunkt der praktischen
nahe einen weıteren Versuch, den un praktıizierten Zusammenarbeit solche Kompetenzverteilung würde
Standort der Erziehungswissenschaft VO  a Polıitik un Wissenschaft bei der auf dem Hıntergrund der stark NOI-

iınnerhalb der Wıssenschaften klä- Matıv gepragten deutschen Pädago-Schulretorm. Husen (Stockholm),
1iechn Prot. Roth, Göttingen, eın Beauftragter des schwedischen Erzıie- gik erstaunlıch wirken. In diesem Zu-
Altmeister der Pädagogık, bot 1mM hungsminıster1ums für die Schul- sammenhang f1el übrıgens das Fehlen

einer kompetenten StellungnahmeEinführungsvortrag halb edi- reform, gab einen nüchternen, pra$s-
tatıon, halb Andeutungen der WI1S- matischen Bericht über die VO ıhm für die bis 1n die Jüngste Vergangen-
senschaftlıchen Diskussion, tür eınen geleiteten Schulretormen ın Schwe- heit nachdrückliıch vertretene Posı1-

tiıon der Pädagogik als normatıveNiıcht-Eingeweihten kaum verständ- den, dıe als Ergebnis angestrengter
lıch einen Versuch, die Erziehungs- gemeınsamer Bemühungen VO'  3 Polıi- Disziplin auf.
wissenschaft wissenschaftstheoretisch tiıkern un: Erziehungswissenschaft- Der abschließende Vortrag VOIl

Staatssekretär Prot. Lübbe (Düs-ın einer Kompromißstellung ZW1- lern kennzeıichnete. Aufgabe der Po-
schen der hermeneutischen un ıtıker se1 SCWESCNH, eın Modell für seldorf - Bochum) vertirat ebenfalls
der empirisch-wissenschaftskritischen ıne nNneue Schule entwertfen, der die Posıtion VO  3 Husen, NUur WOC-

Konzeption anzusıedeln. Dabei ka- sentlich schärter un nıcht hne DPo-Erziehungswissenschaftler habe
lemik Wissenschaft se1l Mittel ZufINEN die Paradestreıittälle der etzten Auftrage des Staates nach VO Staat

Jahre wieder ZUuUr Sprache: der Wert- gestellten Fragestellungen Forschun- Klärung VO  e} Sachfragen, keineswegs
urteilsstreit, der Posıtivismusstreıit, der Ort VO'  3 Reflexionen über ZieleCn angestellt, die wiederum die Ent-

un: Werte. Wissenschaft se1l nıchtdas Verhältnis zwıschen Empıirıe un: scheidungen der Politiker beeinflußt
Theorie einerseıts, Theorie un: Pra- hätten. Dabei habe sıch 1n der Praxıs einmal freı ın der Wahl der rage-
X1S andererseits. Roth brandmarkte stellung, s1e werde lediglich ZUr Un-gezelgt, dafß die Kooperatıon VO':  e
auf der einen Seıte die pädagogischen Wissenschaftlern un Politikern tersuchung VO  3 politisch relevanten
„ T’atsachenberichte“ ohne theoreti- durch die unterschiedliche Fragestel- Interessen, TIrends un! Bedürfnissen
schen Hıntergrund, w1e S1Ee VOL allem Jung erschwert werde: während tür der Gesellschaft herangezogen. Im
1n Amerika beheimatet seıen, auf der den Wissenschaftler die kritische, - weıteren Verlauf der Ausführungen
anderen Seıte dıe manchmal hoch- dogmatische Problemlösung als Ideal- Wl dıe Rede VO' Versagen der Wıs-
gezüchteten Arbeiten der Theoretiker tal] angesehen wiırd, trıtt der Politi- senschaft VOTLT den Aufgaben der Neu-
ohne Bezug ZUr empirischen FOor- ker einem Problem immer als prak- zeıt, VO: vorwissenschaftlichen Um-
schung. Er Warntftfe VOT dem „Selbst- tisch Handelnder gegenüber. Tat- gAaNs der Wissenschaftler mıiıt Wıssen-
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unters  jieden zwıschen vers:  jede-schaft, VO  e} der Unfähigkeıt des hoch- se1n. Die Frage, ob die derzeıitige Ge-
schulischen Forschungsbetriebes, Ent- sellschaftsstruktur die Möglıichkeit LECN Begriften der Oftentlichkeit
scheidungen ritisch treften. Der tür einen solchen Reformansatz bie- Robinsohn) un:! berichtet über
Terminus „Fachidiotie“ fiel War tEL, wurde unterschiedlich beantwor- die verschiedenen Einflußmöglichkei-
nıcht, WAar ber streckenweise sıcher tet. Wiährend der Retferent (Prof. ten der Oftentlichkeit (Z Parteıen,
gemeıint. Rolff) selbst VOIN der Durchführbar- Elternverbände) iın den einzelnen

keıt se1nes Konzeptes überzeugt Ist, Ländern SA England, Deutsch-
bezweifelte se1ın Nachredner,Lernziele und Reformplanung Jand) An Beispielen der Unter-
Rang, da{fß den noch geltenden suchung VO  - Mikrostrukturen

Dıe weıteren Veranstaltungen des gesellschaftlichen Voraussetzungen Bechert über die Gesamtplanung in
Kongresses gliederten sıch ın vier Ar- ıne wirklich demokratische Schul- Gemeıinden, Jagenlauf über die

retorm durchtührbar demo- Schulentwick-beitskreise, in denen Eınzelaspekte sel, Durchführung des
bzw. konkrete Problemstellungen CI - kratisch insofern, als jedem Kınd, lungsplanes in einem Kreıs des Lan-
Ortert wurden. Übergreifend war Sanz gleich Aaus welcher Sozial- des Baden-Württemberg) wurde

eutlıch, da{fß ıne Vielzahl VO  —- Fak-auch hier die Frage nach der Rolle schicht STAMMLT, die gleichen Start-
der Erziehungswissenschaft 1mM Pro- chancen geboten werden. Nach dem berücksichtigen 1St, die sıch
e{ der Umgestaltung des Schulsy- heutigen tan der Begabungs- un häufig modell-analytischen Konzep-

Entwicklungspsychologie würde das tiıonen entziehen un somıt die
Der Arbeitskreis mıiıt dem Thema bedeuten, dafß Kiındern der soz1ı1alen schlüssige Argumentatıon erschwe-
„Primarstufe (Vorschule, Grund- Unterschicht schon VTr dem Kiınder- RC Fınen ungewohnten un: inter-
schule und Förderstufe)“ efaßte sıch gartenalter eın spezielles Förderungs- Aspekt berücksichtigte Prot.
miıt der Curriculum-Entwicklung tfür (vor allem 1mM sprachli- Knoll (Bochum), nämliıch die Lei-
diese Schulstute Im Gegensatz ZUrFr chen Bereich) angeboten un daß ıhre stungsfähigkeit des informations-
stoftlıch orıentierten Lehrplanfor- N: Schullaufbahn durch beson- theoretischen Modells für die Auf-
schung 1M herkömmlı:chen 1nnn 1St dere Förderungsmafßsnahmen begleitet klärung der Zusammenhänge ZW1-
die Hauptaufgabe der Curriculum- werden müßte, die den Vorteil des schen Schulreform un pädagogischer
torschung ıne difterenzierte Re- größeren Anregungsmilieus der höhe- Oftentlichkeit.
flex1on über Aufstellung, Auswahl, FEn soz1alen Schichten auszugleichen
Beschreibung un Ordnung aXO- vermoögen. In diesem Sınn bedeutet Magere Bılanznomıe, Hierarchisierung) VO':  - Lern- ıne demokratischere Schulretorm die
7ielen. Dıie Lernziele werden nıcht Ablösung der bisherigen vertikalen Fragt INan S1' welches Fazıt dieser
als gegeben hingenommen, die Ent- Dreigliederung des Schulsystems in Kongrefßs gebracht hat, könnte
scheidungen über Lernziele werden Haupt-, Realschule und Gymnasıum, INan den Mut verlıeren zumındest
vielmehr als zugänglıch für erfah- die ine frühe un 1Ur noch schwer W a4s ıne Beteiligung der Erziehungs-
rungswıssenschaftlıche Methoden un: korrigierbare Auslese (Aufnahme- wissenschaft der drıngend NOL-
Modelle betrachtet, wobei wiıederum prüfung ZLU, durch eın wendiıgen, Jängst überfälligen un
die normatıve Frage 1mM Vordergrund horizontal gegliıedertes Schulsystem, VO  3 allen Seıten geforderten Schul-
steht, nämlich die Frage nach der das 1N jedem Alter gyleitende ber- reform etrifit. 7war die Re-
Entscheidungskompetenz in den VOI- gange zwıschen den einzelnen Bıl- flexion über die Stellung der Erzie-
schiedenen Phasen der Lernzielablei- dungswesen ermöglıcht. KRang hungswissenschaft VO  3 einem ZEW1S-
Lung. Besonders interessant War dıe bezeichnete allerdings die Ge- sCcmM1“h theoretischen Nıveau, doch das
Untersuchung VO:  a Entscheidungspro- samtschule, die gegenwärtıg mehr- Angebot konkreten empirıischen
ZesSsen konkreten Beıispiel der heitlich als Prototyp eıner Tre- Ansätzen un: durchgeführten Unter-
Lehrplan- un Rıchtlinienkommis- benden „demokratischen“ Schule gilt, suchungen al, insgesamt. gesehen,sıonen 1ın der BRD ro H.-D als ratfinıertes Instrument für Le1i- mehr als bescheiden: W 4S 11 INAan

Haller, Konstanz), die zeıigte, WI1e stungsdrill un Anpassung die mIt gewiı(5ß verdienstvollen un fleifS1i-
eıit die BRD davon entternt ISt, gegenwärtige Gesellschaft. SCH Seminar- und Doktorarbeıten,
Curriculum-Entscheidungen hınrei- Themen der dritten Arbeitsgruppe die ohnedies ohne gemeinsames Kon-
end ratiıonal un demokratisch HCM „Schulabschlüsse, Berufsaus- ZCDEL entworten wurden, W as 11
gestalten.
In einer bildung, Berechtigungswesen“, — INan MmMI1It vereinzelten, heftig umstrit-

zweıten Arbeitsgruppe bei Fragen der Berufsbildung 1mM nen Schulversuchen eiınen
wurde Beıispiel der Gesamtschule Vordergrund standen. Diskutiert allgemeınen Notstand VO'  3 den be-
das Verhältnis VO  e} Erziehungswis- wurde VOTLr allem die Möglıichkeit der kannten Ausmaßen. Der eINZ1IS wirk-
enschaft un Politik 1m Prozeß der Einflußnahme der Erzıiehungswissen- lıch ıntormatıve Beitrag einer
Bildungsreform rortert Im Miıttel- chaft aut das betriebliche Ausbil- Umstrukturierung des Schulsystemspunkt der Dıiskussion stand das Kon- dungswesen, die Wechselbeziehung kam AUsS$ Schweden. In Deutschland,

die Oftentlichkeit noch weIlıt-ZCDL der „rollenden Reformplanung“ zwiıschen allgemeinbildender Schule
(H.-G Rolff, Berlın), in dem un Berufsausbildung SOWI1e die gehend der Meınung 1St, die Schule
eine dauernde Zusammenarbeit 7W1- Notwendigkeit eıner Curriculum- 1m allgemeıinen un die Schulretorm
schen Politikern, Wıssenschaftlern, revısıon innerhalb der Berufts- und 1M besonderen habe miıt „Päd-
Verwaltungsbeamten, Lehrern, Schü- Berutsfachschulen. agogik“ Cun, gibt keine organı-lern und Eltern vorgesehen 1St Das Dıie Referate und Diskussionen des sıerte Beteiligung der Erziehungswis-
Endziel 1St die Veränderung des g- vierten Arbeitskreises beschäftigten senschaft den Entscheidungen über
Samten Schulsystems. Zentren dieser sıch mıt der Funktion der Oftentlich- die Durchführung VO  ; Schulrefor-
Reform sollen die einzelnen Schulen keit bei der Schulretorm. Es wurde HNCN Es tehlt 1n Deutschland ıne
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zentrale erziehungswissenschaftliche SCH un Gutachten für die Planung als eın definitives Gotteszeichen auf
Institution, die speziell mıiıt der Ent- un Koordination des deutschen Bıl- Lebenszeıt, obwohl eın begrenztes
wicklung VO  3 Schulretormplänen be- dungswesens aus. Das remıum hat Diakonat nıcht ausschließe (S 256
auftragt ware. Dıie Exıistenz des jedoch keinen unmıiıttelbaren Einflu{fß Insotern greift Thurian : mit seinem
deutschen Bıldungs- un Wıssen- aut bildungspolitische Entscheidun- Buch gleichzeit1ig 1in dıe mts-
schaftsrates, die mehrmals sarkastisch SCn Auch der gerade veröftentlichte krise der reformiıerten w1e der
(übrigens nıcht VO  S Studenten, SOMN- Strukturplan des Biıldungsrates tür römisch-katholischen Theologiestu-
dern VO  e} Professoren) als „Ehren- ıne umiassende Retorm des Schul- denten e1n, un: WAar mıiıt eıner
runde für verdiente Wissenschaftler“ SYSTEMS in der BRD 1St NUur als — Orıientierung, die INa  } als urchrist-
bezeichnet wurde, sollte nıcht dar- zıehungswissenschaftliıch begründete lich-katholisch bezei  nen könnte,
über hinwegtäuschen, da{ß 1n der Empftehlung un Diskussionsgrund- waren da nıcht einıge über das

Zweıte Vatiıkanum hinauszielendeBRD bisher zentrale Bildungspla- lage verstehen. Man hatte den
Nnungs VO'  e seıten der Erziehungswis- Eındruck, als se1l be1 dieser Lage Vorbehalte. Aber das biblische Fun-
senschaft nıcht mehr 1St als ıne der Dınge nıcht Sanz unberechtigt, dament 1St gyleichsam unproblema-
ehrenvolle un ehrenamtliche Neben- die besorgte Aussage VO  3 Husen, tisch gegeben Ww1e 1n arl Barths
beschäftigung SOW1€eS0O schon über- die Schule se1 wichtig, s1e al- besten Jahren. Soweıt dem Buch,
beschäftigter Protessoren. So arbeitet lein den Pädagogen überlassen, das eın Ferment der Natıional-
der Deutsche Bıldungsrat als Nach- wenıgstens versuchsweise als Frage synode der ERF gebildet, aber die

stellen: Ist denn die Schule -folgeinstitution des Deutschen Aus- Theologiestudenten nıcht davon ab-
schusses tür das Erziehungs- un Bıl- wichtig, da{fß na  } sS1e alleın den Polıi- gehalten hat, WwW1e in Holland NECUE

dungswesen seit 1966 Empftehlun- tıkern überlassen kann? Formen geistlichen Dienstes aut e1it
erproben.

Der beherrschende Grundzug bei der
Führung W1e manchen Diskussions-
rednern WAar das Programm „de laNationalsynode der Reformierten Frankreichs Recherche“, des Lernprozesses
un des Experimentierens aut ıne
unbekannte Erneuerung hın, WOTI-Struktur- un: Glaubenskrisen sınd Licht auU5$ Taize? über der greise Fınet 1n 951n allen Kırchen oftenbar ahnlıch.

Das zeigt die Tagung der Natıo- Auch für den Anlauf dieses ftorme“ (9 7/0) seıine wohldosier-
ten Ironıen ausbreitete. Er mıßtrauenalsynode der Reformierten Kırche Jahres WarTtr eın rechtzeıitig veröftent- den Theoretikern der „Recherche“,Frankreichs 1ın Dıjon VO lıchtes Buch VO  a Max Thurıan,

bıs Maı 1970 S1e 1St ıne kleine Taize, über „Priestertum un Amt“ INa  } habe AaUS dem ew1ıgen Forschen
Minderheit 1n Enklaven, („Sacerdoce eit Miınistere“, Les Pres- schon „eIn Idol“ gemacht ebenso wıe
1U  — 1N Stidten zaählt INa  - über AaUuS Politik un: Gesellschaftskritik.

sEes de Taıze, 1970, 2785 >5 nıcht hne Die Synode dachte anders. Fesquet5000 Reformierte. Sonst kommt heilsame Wırkung. Zwar gehört das
eLtwa einer autf 200 Katholiken. Mıt TIThema 1n jenen umtassenderen Be- beklagte das Handıkap einer 505

Ekklesiologie, die sıch praktısch VON673 Theologen 1mM Amt un rund reich, der VO'  S der „Handreichung“ der antiklerikalen Vereinspolitik der100 Theologiestudenten den Fa- der deutschen Bıischöte über das prıe-
kultäten VO  e} Montpellier, Parıs un:! sterliche Amt (vgl Herder-Korre- rıtten Republik 1mM re 1901 die

Straßburg kennt die ERF keinen spondenz ds Jhg., 111 und 246) kıirchlichen Strukturen vorschreiben
lasse, w1e auch ıne Frau PtarrerMangel „Berufungen“, ber die w1e VO  > analogen Entwürten ande- Schmidt schart bemängelte. Es fehl-Mehrzahl der Jungen Theologen, die C: Bischotskonterenzen un: Theolo-

1M Maıjautstand VO  S 1968 engagıert ECENSTUPPCNH bearbeitet ISt. Es bie- ten sodann neben den Honoratıioren-
Delegierten „die Jugend, die Frauen

N, verweıgert die tradıtionelle VEl bedeutende Ansätze sowohl un die Armen“. Von den 1n oyanOrdinatıion aut ıne traditionelle Z Verständnis des katholischen
Pfarrei, weıl beides anachronistis Bischotsamtes Ww1e ZUr Interpretation 1Ns Auge gefafßten Retormen ach
l Glaubens- un Strukturkrisen der „Weıihe-Detekte“ protestantı- Regıionen WAar nıcht mehr die Rede,

scher Geıistlicher 1M Hiıinblick auf die un: die Versuche, be] einem apostoli-wirken MIt 50 Gesellschaftskritik schen Episkopat Zuflucht VOL derun nötıgen die ERF selt Gültigkeit der Euchariıstie (besonders
Jahren, sowohl die Fundamente die- 264 Es erklärt somıt das eigen- Drıitten Republıik großräum1ge-

tümlıche Phänomen, da{ß auf dieser DEn Ordnungen finden, wirkte
SCH: Kırche überprüfen w1ıe den mehr archaisch als aktuell, obwohl e5Zusammenschluß MIt den Luthera- retormierten Nationalsynode
nern Frankreichs un weıteren Wwel dıe Einführung eınes „funktionalen zwingende Gründe gab
retormierten Minderheitskirchen 1n Episkopats auf eıt mıiıt kollegialer
die Wege eiten, eın Vorhaben, das Autorität“ un ıne Erweıterung der Feuerwerk der Reformideen
weder der Reformsynode VO  e RKoyan Gemeindeämter diskutiert wurden
1968 miıt ihren bemerkenswerten, (vgl den Bericht VO  e Fesquet 1n Anscheinend gehört Z Selbst-
teilweise VO Taıze beeinflußten bestätigung oder ZUuUr Offentlichkeits-SE Monde“, 7/0)
Ideen, noch der Synode der ERF ber der nächstliegende Zweck die- werbung einer Kirchensynode beı
ın Avıgnon 1969 gelang (vgl Her- ser VO  3 keiner ditfizılen Hermeneu- uns zulande wıe 1m Bereich der Oku-
der-Korrespondenz Jhg., 258 MENC, da{fß den nächstliegendentik berührten bibeltheologischen Un-

un ZUT: Beschlußfassung anstehen-un: Jhg., 359), 1U  3 ber Ende tersuchung VO'  a Thurian lıegt darın,
Maı 1970 EernNeut versucht werden die Ordinatıon gemäalßs Calvın als den Fragen auch theologische S1-
oll Sakrament erweısen (> 241 r  Js tuationsanalysen gegeben und nicht
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